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Nro. 159, 


Sonnabend den 2. Juli 1892. 


X. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Thorner Preſſe“ mit dem illuſtrirten a 
tagsblatt für das III. Vierteljahr zum Preiſe von 
2 Mark nehmen ſämmtliche Kaiserlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt entgegen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


„ Militäranwärter im Kommunaldienſt. 

In der Armee ſind heute noch durchſchnittlich 2000 Unter⸗ 
offiztersſtellen unbeſetzt. Die Hauptleute und Eskadronschefs find 
äufig gezwungen, mit Leuten zu kapituliren, von deren Verläß⸗ 
lichkeit ſie nicht immer durchaus überzeugt ſind. Die Auswahl iſt 
ſo gering, weil die Ausſichten auf Anſtellung nach zurückgelegter 
Militärzeit unbefriedigend find. Im Durchſchnitt der letzten vier 
Jahre find jährlich 5000 Civilverſorgungsſcheine ausgegeben, 
aber auf 7000 ausgeſchriebene Stellen nur 1700 Militäranwär⸗ 
ter angeſtellt worden. Die Armee hat das größte Intereſſe daran, 
einen ausreichenden Beſtand an tüchtigen Unteroffizieren zu 
haben, und um dies zu erreichen, iſt die Vermehrung der den 
Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen ein geeignetes Mittel, 
weil ſie den Andrang tüchtiger Leute zu den Kapitulationen an⸗ 
ſpornen wird. 

Für die Verwendung von Militäranwärtern in der un⸗ 
mittelbaren Staatsverwaltung gelten die vom Bundesrath 
1882 aufgeſtellten „Grundſätze“. Hiernach ſind ausſchließlich 
mit Militäranwärtern (Inhabern des Civilverſorgungsſcheines) 
zu beſetzen die Stellen im einfachen Kanzleidienſt und die 
Stellen, die im weſentlichen mechaniſche Dienſtleiſtungen und 
leine techniſchen Kenntniſſe erfordern; ferner mindeſtens zur 
Hälfte die Stellen der Subalternbeamten und Bureaudiätare 
im Bureaudienſt (Journal, Regiſtratur, Expeditions⸗, Kal: 
kulatur⸗, Kaſſendienſt ꝛc.) mit Ausſchluß derjenigen, für die 
eine beſondere wiſſenſchaftliche oder techniſche Vorbildung er⸗ 
fordert wird. 

Für Gemeindedienſtſtellen gelten die „Grundſätze“ nicht. 
Für die Städte in Preußen bewendete es jedoch nach dem 
Reglement vom 16./ 20. Juni 1867 dabei, daß die beſoldeten 
ſlädtiſchen Unterbedientenſtellen ausſchließlich, die Subaltern⸗ 
ſtellen, ſoweit die Militärinvaliden die dazu nöthige Geſchäfts⸗ 
Übung beſitzen, mit verſorgungsberechtigten Militärinvaliden 
zu beſetzen ſeien; bei der Wahl der Kaſſenbeamten hatten die 
Städte freie Hand. Den Landgemeinden war bisher keinerlei Ver⸗ 
pflichtung dieſer Art auferlegt, hauptfächlich deshalb, weil es früher 
unter den einfacheren ländlichen Verhältniſſen nur wenige beſoldete 
eamte der Landgemeinden gab. 

Das vom Landtag angenommene Geſetz regelt nun die 
Frage der Anſtellung von Militäranwärtern im Kommunaldienſt 
einheitlich für die Kommunalverbände überhaupt, alſo namentlich 
für Städte und Landgemeinden, jedoch mit der Einſchränkung, daß 
Landgemeinden und ländliche Kommunalbezirke von weniger als 
2000 Einwohnern von dem Geſetze ausgenommen find. Die Rege⸗ 
lung iſt nach dem Vorbilde der für die Anſtellung im Staatsdienſte 
giltigen Grundſätze erfolgt. 


Im Tode vereint. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 


Ilſe war recht froh, daß der Bruder wegen eines ſchwer 
branken Patienten die Reiſe nicht mitmachen konnte, denn der 
aumeiſter mußte ſich jetzt um ſo mehr ihrer annehmen. 
ſtei In Lübeck angekommen, benützte die kleine Geſellſchaft die 
an Stunden bis zum Beginn des Konzerts zu einem ſtärken⸗ 
e im Rathkellers und wandelte ſpäter durch die alter⸗ 
Ins chen Straßen der ehrwürdigen Hanfaftadt, die traumhaft 

em fill unter dem Schleier vergangener Größe ruhte. 
näherte war kurz vor ſieben, als man ſich der Marienkirche 


Deen große Menſchenmenge war bereits verſammelt, das 
blick 0 der Thür erwartend. Endlich war der erſehnte Augen⸗ 
teten Amen. Die Leute ſtrömten in das Innered er erleuch⸗ 
erblei iche, hinter deren hohen, bunten Glasfenſtern noch der 
gende Tagesſchimmer lag. 
den andegeſchah es, daß Sonia mit einem Male, losgeriſſen von 
Seite bier ſich allein im Gedränge befand, bis es ihr, zur 
nn gelang, einen Platz auf der nächſten Bank zu 
ſichtslog Nach den Ihrigen zu ſuchen, war im Moment aus⸗ 
bemüht da jeder bei dem anwachſenden Gedränge rüdfichtslos 
Aber e, einen Sitz zu erobern. 
jetzt kam Stephan hatte Sonia nicht aus dem Auge verloren; 
Seite finder eilig herbei; noch ein letztes Plätzchen an ihrer 
75 ließ er ſich neben ihr nieder. „Sodens und 
Untergefonn ſe find weiter hinten, in der Nähe des Taufſteins, 
äußerte er 3 ich durfte Sie doch nicht ganz allein laſſen,“ 
Sie niet zur Entſchuldigung feiner Aufdringlichkeit. 
rörterung € nur: es war hier nicht der Ort zur weiteren 
Es war = weihevolle Stimmung hatte fie ergriffen. 
aufzubrechen eben, als die letzten Töue verhalten und man 
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| 
Militäranwärter im Sinne dieſes neuen Geſetzes iſt jeder 


dem preußiſchen Staate angehörige und aus dem preußiſchen 
Reichsmilitärkontingente hervorgegangene Inhaber eines Civil⸗ 
verſorgungsſcheins. Der Kreis der Stellen, die den Militär⸗ 
anwärtern im Kommunaldienſte vorbehalten ſind, iſt in den 
§ 3 und 4 umſchrieben, die wörtlich lauten: § 3. Ausſchließ⸗ 
lich mit Militäranwärtern find zu beſetzen: 1) die Stellen im 
Kanzleidienſt, einſchließlich derjenigen der Lohnſchreiber, ſoweit 
deren Inhabern die Beſorgung des Schreibwerks und der damit 
zuſammenhängenden Dienſtverrichtungen obliegt; 2) ſämmtliche 
Stellen, deren Obliegenheiten im weſentlichen in mechaniſchen 
Dienſtleiſtungen beſtehen. § 4. Mindeſtens zur Hälfte mit 
Militäranwärtern ſind zu beſetzen die Stellen der Subaltern⸗ 
beamten im Bureaudienſt, jedoch mit Ausnahme 1) derjenigen 
Stellen, für welche eine beſondere wiſſenſchaftliche oder techniſche 
Vorbildung erfordert wird, 2) der Stellen derjenigen Kaſſen⸗ 
vorſteher, welche eigene Rechnung zu legen haben, ſowie derjeni⸗ 
gen Kaſſenbeamten, welche Kaſſengelder einzunehmen, zu ver⸗ 
wahren oder auszugeben haben. 

Nach § 9 haben ſich die Militäranwärter um die von ihnen 
begehrten Stellen bei den Anſtellungsbehörden zu bewerben. Sie 
ſind zu Bewerbungen vor oder nach der Stellenerledigung ſo 
lange berechtigt, als ſie noch nicht eine etatsmäßige Stelle er⸗ 
langt und angetreten haben, mit welcher ein penſionsfähiges 
Dienſteinkommen von mindeſtens 900 Mark verbunden iſt. Be⸗ 
werbungen um nicht frei gewordene Stellen ſind alljährlich zum 
1. Dezember zu erneuern. Endlich iſt auch in Uebereinſtimmung 
mit den „Grundſätzen“ in § 13 folgendes beſtimmt: Sind für 
gewiſſe Dienſtſtellen oder für gewiſſe Gattungen von Dienſt⸗ 
ſtellen beſondere Prüfungen (Vorprüfungen) vorgeſchrieben, ſo 
hat der Militäranwärter auch dieſe Prüfungen abzulegen. Auch 
kann, wenn die Eigenthümlichkeit des Dienſtzweiges dies erheiſcht, 
die Zulaſſung zu dieſer Prüfung oder die Annahme der Bewer⸗ 
bung überhaupt von einer informatoriſchen Beſchäftigung in dem 
Dienſtzweige abhängig gemacht werden, die in der Regel nicht 
über 3 Monate auszudehnen tft. 

Das Geſetz entſpricht dem berechtigten Intereſſe der Heeres⸗ 
verwaltung und wird hoffentlich den Erfolg haben, die Lücken im 
Unteroffizterskorps mit tüchtigen Leuten auszufüllen. Andererſeits 
wahrt das Geſetz auch das Intereſſe der Kommunalverwaltungen, 
indem es ihnen bei Beſetzung der Subalternbeamtenſtellen, ſoweit 
als erforderlich, freie Hand läßt. 

PTolitiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer hat ſeine Nordlandfahrt angetreten; unter 
Sturm und Wetter erfolgte die Ausfahrt des „Kaiſeradler“ von 
Kiel. Hoffentlich iſt dem kaiſerlichen Schiffe fürderhin eine ruhi⸗ 
gere Seefahrt beſchieden. 

Ueber das Vorgehen der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen den 
Fürſten Bismarck ſchreibt die freiſinnige „Voſſ. Ztg.“ 
„In Athem verhaltender Spannung harrt die Nation, ebenfo 
aber das Deutſchland freundlich oder feindlich geſinnte Ausland 
der weiteren Entwickelung des nunmehr in aller Welt zur Ver⸗ 
handlung gebrachten Streitfalles Caprivi gegen Bismarck; ein 
einziger Mißgriff der derzeit Regierenden kann dieſe Streitſache 
in die Bahnen der Tragödie leiten, welche, wie immer man 


über den früheren Reichskanzler denken mag, nicht allein eine 
„Tragödie Bismarck“ ſein würde. Ein Satz der unten wieder⸗ 
zugebenden Auslaſſungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ rückt ein die 
letzten Rückſichten bei Seite ſetzendes, auf Zerſchmetterung des 
Fürſten Bismarck abzielendes Vorgehen der jetzt leitenden Männer 
in den Bereich des Möglichen. Bei aller Gegnerſchaft gegen das 
in dem Namen Bismarck verkörperte innerpolitiſche Syſtem, bei 
allem Bedauern über das Verhalten des Fürſten ſeit ſeinem 
Sturze und insbeſondere in den letzten Wochen müßten wir es 
beklagen, wenn perſönliche Empfindlichkeit der gegenwärtigen 
Reichskanzler oder Sorge um wirkliche oder vermeintliche Reichs⸗ 
intereſſen zur Anwendung der äußerſten Machtmittel des Staates 
gegen den Mann führen würden, deſſen unvergeßliches Verdienſt 
es trotzdem und alledem iſt, Deutſchland zu dem gemacht zu 
haben, als was es Graf Caprivi bei ſeinem Amtsantritte vor⸗ 
gefunden hat.“ — Die linksnationalliberale „Magd. Ztg.“ 
ſchreibt: „In Deutſchland und jenſeit der Grenze unſeres Vater⸗ 
landes ſteht man unter dem Eindruck der hochoffiziöſen Aus⸗ 
lafjungen, die in der „Nordd. Allg. Ztg.“ erfolgt find. Mit 


Spannung wartet alles, ob die Drohungen, die in dem Regie⸗ 


rungsorgan in leicht begreifbarer, aber darum nicht minder be⸗ 
dauernswerther Erregung ausgeſtoßen wurden, fi wirklich er⸗ 
füllen werden, und ob der Welt ein Schauſpiel geboten werden 
ſoll, wie es kaum zuvor geſehen worden iſt. Wenn in einem 
ſolchen Augenblicke noch von Genugthuung und Befriedigung 
geſprochen werden kann, ſo iſt es die, daß, von vereinzelten 
Ausnahmen abgeſehen, in Deutſchland nur der eine Wunſch be⸗ 
ſteht, daß dieſer häßlichſte aller politiſchen Kämpfe 
ſobald wie möglich beigelegt werden möge.“ — 
Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſagen an einer 
Stelle: „In England nimmt niemand daran Anſtoß, wenn der 
greiſe Gladſtone in unbarmherziger Weiſe mit der gegenwärti⸗ 
gen Regierung ins Gericht geht, ihre Fehler, Unterlaſſungsſünden, 
grobe Vernachläſſigung der wahren Intereſſen Englands, vorhält. 
In Deutſchland fliegt man erſchreckt auf, wenn Fürſt Bismarck 
erklärt, daß er mit dieſer oder jener Handlung der Regierung 
nicht einverſtanden ſein könne. Das natürliche wäre doch, der 
Kritik die Gegenkritik entgegenzuſtellen, und fie wird an manchen 
Auslaſſungen, die Fürſt Bismarck in Wien gethan, nicht ohne 
Erfolg geübt werden können. Wenn ſtatt deſſen da, wo die freie 
Geſinnung am reinſten blüht, von greiſenhafter Geſchwätzigkeit 
und Unzurechnungsfähigkeit geſprochen wird, kann dieſer Aus⸗ 
bruch politiſcher Verwilderung nur mit Bedauern wahrgenommen 
werden.“ — Zu den Huldigungen für den Fürſten Bismarck 
und der auf dieſe erfolgten Diskuſſionen ſagt die „Kölniſche 
Zeitung“: „Mit inniger Freude konnte der deutſche Patriot 
Bismarcks Reiſe durch Deutſchland verfolgen. An jedem Orte, 
wo Zeit und Gelegenheit geboten war, ſchlug das Dankgefühl 
des Volkes in Flammen empor. Wie der Dichter nichtswürdig 
die Nation nennt, die nicht ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre, 
ſo muß erbärmlich auch das Volk erſcheinen, das ſeinen großen 
Männern den Zoll des innigen Dankes weigert. Man darf 
die fait leidenſchaftlichen Ausbrüche der Verehrung, wie fie 
in Dresden, München, Augsburg zu Tage traten, kühn ver⸗ 
allgemeinern; Deutſchland hat gezeigt, daß es zu der Gemeinheit 
des Undanks noch nicht herabgeſunken iſt. Aber es wäre 


Sonia erhob ſich. Neben ihrem Platze lag vergeſſen eine 
weiße Roſe, die ſie vom Garten des Strandhauſes mitgebracht 
und den ganzen Tag gehütet hatte. 

Unbemerkt nahm Stephan die verwelkte Blume an ſich und ver⸗ 
barg ſie anſeiner Bruſt. 

3 vor dem Hauptportal fanden ſich die Bekannten 
wieder. 

Während der Heimfahrt ging Stephan ernſtlich mit ſich zu 
Rathe; wie ein Wahn bemächtigte es ſich feiner; etwas Gewalt 
ſames mußte geſchehen, um ihn aus der gegenwärtigen uner⸗ 
träglichen Lage zu befreien. Es war durchaus nothwendig, den 
Gedanken eine andere Richtung zu geben, den Pflichten ein 
anderes Ziel zu ſetzen, wenn er nicht dem Abgrund, vor dem 
ihn Orland gewarnt hatte, zuſtürmen wollte. 

Und um ein für alle Mal energiſch mit der Vergangenheit 
zu brechen, begann er aus dem Chaos der Gedanken heraus 
zu überlegen, daß eine Heirath mit Ilſe das allervernünftigſte 
ſein würde. 

Im Laufe dieſes Tages war es ihn nicht entgangen, 
daß Orlands reizende Schweſter bis über die Ohren in ihm ver⸗ 
liebt war. Oftmals hatten Seine fascinirenden Augen forſchend 
auf ihrem friſchen Geſichtchen geruht; dann war ſie erbebt, und 
die brünetten Wangen hatten ſich mit der warmen Röthe der 
Pfirſiche bedeckt. Stephan fühlte ſich ſymphatiſch zu ihr hinge⸗ 
zogen, und da er einmal doch einen eigenen Herd gründen 
mußte, warum ſollte er ſie nicht wählen, da Sonia es nicht 
fein konnte! 

Soweit gekommen, vermochte Stephan ſogar zu rechnen; 
Ilſe beſaß von Vaters Seite her ein nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen, daß ihm, der zur Zeit nur auf ſeine Einnahmen ange⸗ 
wieſen war, ſehr gut zu ſtatten kam. Außerdem war ſie ge⸗ 
wandt, gut erzogen und würde eine angenehme, kluge und 

ordnungsliebende Hausfrau für ihn abgeben. 

Schon am folgenden Tage fand Stephan Gelegenheit, an 
die Ausführung ſeines Planes zu gehen; er traf ſeinen Freund 


„Ich hoffe Dir den Beweis liefern zu können, daß Du 
mich falſch beurtheilſt,“ entgegnete Stephan. 

„Das wird Dir ſchwer werden,“ bemerkte Orland. 

„Deine Schweſter iſt ein ganz reizendes Mädchen; ich bin 
überzeugt, der Mann, der ſie bekommt, wird ſehr glücklich 
werden,“ begann Stephan plötzlich. 

Doktor Wilſon blieb mitten auf der Straße ſtehenund be⸗ 
trachtete den Freund mit einem Ausdruck, als fürchte er, es 
ſei plötzlich mit dieſem nicht ſo ganz richtig geworden. „Was 
hat denn meine Schweſter mit dieſer Sache zu thun? Ich 
bitte Dich mir das zu erklären!“ 

„Sehr viel,“ erwiderte Stephan ungewöhnlich ernſt; ich 
bin nämlich auf dem beſten Wege, mich gründlich in ſie zu 
verlieben, das heißt, im Falle Du, als der geſtrenge Herr 
Bruder, nichts einzuwenden haſt.“ 

Die hinreißende Liebenswürdigkeit, welche ſelbſt ern ſte 
Männer ſymphatiſch für Stephan einnehmen ließ, blieb nie⸗ 
mals ohne Wirkung auf Orland, der, wenngleich gelegentlich 
bärbeißig, doch für den Freund durchs Feuer gegangen wäre. 
Ader dieſe überraſchende Erklärung kam ihm doch zu unverhofft, 
um ernſthaft aufgenommen zu werden. „Ich bin nicht in der 
Stimmung für dergleichen Scherze, Stephan!“ ſagte der 
Doktor ernſt. 

„Du ſollteſt mich genugſam kennen; um zu wiſſen, daß ich 
mir niemals erlauben würde, derartig auf Koſten Deiner 
Schweſter zu ſcherzen! Nein, Orland; hier iſt mein Beweis. 
Ich habe Ilſe ſehr, ſehr gern und hoffe, ihrer Gegenliebe ſicher 
zu ſein. Die Frage iſt nun, was wird Deine Muter ſagen; 
bin ich ihr als Schwiegerſohn willkommen, oder muß ich ge⸗ 
wärtig ſein, mir einen Korb zu holen? Dem möchte ich mich 
freilich nicht gern ausſetzen.“ 

Orland, der ſich noch immer nicht von ſeinem Erſtaunen 
befreien konnte, ging, die Hände auf dem Rücken, in Be⸗ 
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falſch, wollte man dieſe Kundgebungen nun zuſpitzen zu einem | Einen Krieg hält Crispi für unvermeidlich; es ſei keine Macht 


Plebiszit zwiſchen dem alten und dem neuen Kurs. Gewiß iſt 
unter denen, die dem Fürſten zugejauchzt haben, eine beträcht⸗ 
liche Zahl ſolcher, die mit der politiſchen Wendung der letzten 
Jahre unzufrieden find; aber die große Menge ſtand nicht unter 
dem Einfluſſe dieſes zuſammengeſetzten politiſchen Gefühls, ſon⸗ 
dern war von einem allgemeinen patriotiſchen und rein menſch⸗ 
lichen Triebe beherrſcht.. .. Wir haben mit unſerm Urtheil 
über manche Erſcheinungen des neuen Kurſes nicht zurückgehalten 
und ſind ſelbſt oft genug in die ſchroffſte Stellung zu den 
Männern gerathen, in denen Fürſt Bismarck ſeine Widerſacher 
ſieht. Aber wir können nur das tiefſte Bedauern darüber emp⸗ 
finden, daß unter den hervorragendſten Kräften unſeres Vater⸗ 
landes ein Kampf entbrannt iſt, der auf dem Boden, auf dem 
er ſich jetzt bewegt, unmöglich mit einem befriedigenden Erfolge 
ausgefochten werden kann. ... Wie die Verhältniſſe jetzt liegen, 
wird angeſichts des die Intereſſen und den Ruf des Vaterlandes 
ſchädigenden Federkrieges ein großer uud nicht der ſchlechteſte 
Theil des Volkes es ablehnen, daß die Kämpfenden auf ihn das 
unbedingte Wort anwenden: wer nicht für mich iſt, der iſt 
wider mich!“ 

Die Gerüchte von einem bevorſtehenden Beſuch des 
Zaren in Paris, welche ſeit einigen Tagen die Franzoſen 
in angenehme Aufregung verſetzen, werden jetzt dahin modifizirt, 
daß dieſer Beſuch immer nur als Antwort auf eine Reiſe des 
Präſidenten der Republtk nach Petersburg erfolgen 
könne. Der Zar ſei, was ſeine Thronbeſteigung beträfe, älter 
als Herr Carnot und die ſtrenge Etikette des ruſſiſchen Hofes 
widerſetze ſich ſchon deshalb einem erſten Beſuch ſeinerſeits in 
Paris. Ferner ſei auch das Gerücht von einem Aufenthalt 
der Zarin auf franzöſiſchem Boden mindeſtens verfrüht. Die 
Reiſe der hohen Frau hänge ganz und gar von dem Geſund⸗ 
heitszuſtand ihres Sohnes, des Großfürſten Georg, ab. Letz⸗ 
terer iſt augenblicklich im Kaukaſus. Sollten die Aerzte es 
wünſchen, ſo würde er nach Algier gehen und auf dem Rückweg 
von dort, von Mutter und Bruder, dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger, begleitet, vielleicht Paris berühren. Offenbar ſucht man 
in Paris für den immer noch nicht kommenden Beſuch irgend 
einen Troſt. 

Der „Graſhdanin“ iſt den Franzoſen niemals ſehr 
freundlich gefinnt geweſen. Jetzt rückt er ihnen anläßlich der 
möglichen Gefährdung ihres Miniſteriums durch die parlamen⸗ 
tariſche Verhandlung der Angelegenheit Drumont-Burdeau vor, 
die chronische Unſicherheit, in der eine jede Regierung des re. 
publikaniſchen Frankreich ſchwebe, könne nicht ohne ſehr fühlbare 
Rückwirkung auf die äußern Beziehungen ihres Vaterlandes 
bleiben, indem es die Bündnißfähigkeit Frankreichs direkt in 
Frage ſtelle. — Auch in der „Nowoje Wremja“ hat hin⸗ 
ſichtlich der Franzoſen eine merklich kühle Temperatur 
Platz gegriffen. So fordert das Blatt die Petersburger auf, dem 
nordamerikaniſchen Dampfer „St. Leo“, der am 1. 
Juli in Kronſtadt mit einer Ladung von 1500 Tons Getreide 
für die ruſſiſchen Nothleidenden eintreffen ſollte, einen feſtlichen 
Empfang zu bereiten. Die Spende der Amerikaner komme von 
gutem Herzen, ſei nicht eingegeben von Eigennutz und Berech⸗ 
nung. Das Publikum möge den ankommenden Amerikanern 
zeigen, „daß man das edle und hochgefinnte Volk der Neuen 
Welt zu den hervorragendſten Repräſentanten der wahrhaft hu⸗ 
manen Prinzipien der Friedensliebe rechne, der Prinzipien der 
chriſtlichen Liebe, deren man in der Alten Welt ſo gern vergeſſe.“ 
Der Hinweis auf die wohlfeile Art, in der ſich die Franzoſen 
mit ihren Freundſchaftspflichten Rußland gegenüber abgefunden 
haben, indem fir nach gewaltigem Getöſe in Feſtverſammlungen 
aller Art und in der Preſſe für die ruffiichen Nothleidenden 
während des ganzen Winters in Summa 40 000 Fres. zuſam⸗ 
mengebracht, iſt ziemlich deutlich. 

In dem Julihefte der „North American Review“ wird, 
wie die „Frankf. Ztg.“ dem „Herald“ entnimmt, ein von Crispi 
unterzeichneter Artikel erſcheinen, in welchem der frühere italie- 
niſche Premierminiſter um das Vertrauen Amerikas für 
Italien wirbt. Italien, ſagt Crispi, habe ſchlimmere finan⸗ 
zielle Schwierigkeiten als die jetzigen überlebt und es habe ſich 
nur zu Vertheidigungszwecken, nicht zum Angriff gerüſtet. Die 
finanziellen Nöthe ſeien eine Folge von Irrthümern in der Be⸗ 
ſteuerung, nicht einer ökonomiſchen Schwäche. Seine Rüſtungen 
ſeien nicht übermäßige für die Vertheidigung, und der Dreibund, 
welchen Crispi entſchieden vertheidigt, jet nicht der Grund biefer 
Rüftungen. Italiens Fortſchritte feten noch größer als dieſe. 
trachtung verſunken, neben Stephan her; ihm wollte die Sache 
garnicht in den Sinn. „Wenn Ihr Euch liebt und ich für dieſe 
Verbindung ſpreche, ſo giebt es am Ende keinen vernünftigen 
Grund, den meine Mutter gegen Dich einwenden könnte. Haſt 
Du die Sache reiflich überlegt und biſt Du einig mit 
Dir ſelbſt?“ 

„Ich bin es, Orland, und erwarte Deinen Wink, ſobald 
die paſſende Stunde bei Deiner Mutter für mich gekommen 
ſein ſollte.“ 

Der Arzt mußte hier in eine Seitenſtraße einbiegen; fie 
trennten ſich. 5 

In Gedanken verſunken, unklar mit ſich ſelbſt, verfolgte 
Stephan ſeinen Weg dem ihm übertragenen Neubau zu, deſſen 
breite Grundmauern ſchon weit über das Kellergeſchoß empor⸗ 
ragten. War er ſchon jetzt gebunden? Es bemächtigte ſich 
ſeiner eine ſeltſame Angſt, und die Worte; „Mein Gott, was 
habe ich gethan!“ ſtiegen aus dem gepreßten Herzen auf die 
Lippen. „Thorheit!“ fuhr er in feinem Selbſlgeſpräche fort, 
„Ilſe iſt unbeſtreitbar ein entzückendes Geſchöpf; ich muß 
dahin kommen, ſie zu lieben.“ 

Auch der Doktor hatte das, was ihm Stephan geſagt, 
nicht eine Minute verlaſſen; er mußte daran denken, ſo ſehr 
ihn auch ſeine Praxis beſchäftigte. Zu Hauſe angekommen, 
bat er die Schweſter, ihm auf ſein Zimmer zu folgen; er 
ſtellte ſich ihr gegenüber, ergriff ihre beiden Hände und ſprach: 
„Höre einmal, Kleine, ich möchte Dich etwas fragen. Sage 
mir doch, was würdeſt Du meinem Freunde Stephan für 
eine Antwort geben, im Falle er eines ſchönen Tages herkom⸗ 
men und um Deine Hand werben ſollte?“ 

„Orland! Iſt es wirklich wahr? — O, 
woraus ſchließt Du das? Ich kann es nicht faſſen, daß er ge⸗ 
rade mich — mich —“ fie brach ab; der aufquellende Glückes⸗ 
jubel ſchnürte ihr die Bruſt zufammen. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſage mir — 


zu verhüten, hat die 


vorhanden, die ihn verhindern könnte. Die Rachſucht Frankreichs 
richtet ſich nicht bloß gegen die Deutſchen, ſondern auch gegen 
diejenigen Mächte, welche 1870 nicht Frankreich zu Hilfe eilten. 
Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Verbindung ſei eine Gefahr für die 
Freiheit Europas; Frankreich habe dieſe angeſtrebt, um andere 
Nationen zu vernichten. Im Falle eines ruſſiſchen Sieges würde 
das europäiſche Gleichgewicht zerſtört werden und auch Frankreich 
die Folgen im Orient bedauern. Ebenſo bedenklich würde es 
freilich ſein, wenn Frankreich unterläge. Nachdem es 1870 
Elſaß⸗Lothringen verloren habe, würde es nach einem neuen 
unglücklichen Kriege ſo gebrochen werden, daß es ſich nicht wieder 


erheben könnte. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juni 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich geſtern Abend an Bord 
des „Kaiſeradler“ von Kiel aus zunächſt nach Drontheim begeben. 

— Ueber die Reiſe des Kultusminiſters Dr. Boſſe durch die 
Provinz Poſen wird der „Nationalzeitung“ von dort berichtet, daß 
die Inſpizirung einer Anzahl Volksſchulen in durchaus polniſchen 
Landestheilen zur Feſtſtellung vortrefflicher Ergebniſſe des deutſchen 
Unterrichtsſyſtems geführt hat; polniſche Kinder in ſolchen Lan⸗ 
destheilen haben vorzügliches im Deutſchen geleiſtet. 

— Die „Münchener Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgende 
Dankſagung des Fürſten Bismarck: Kiſſingen, 27. Juni. Am 
Ziele meiner Reiſe drängt mich die Erinnerung an die mir 
unterwegs zu Theil gewordenen ſympathiſchen Kundgebungen 
und an meine Unfähigkeit, ſie nach dem Bedürfniſſe meines 
Herzens im einzelnen zu erwidern, zur öffentlichen Ausſprache 
der dankbaren Gefühle, welche ſie in mir hervorrufen. Die ehren⸗ 
vollen Begrüßungen in Dresden, München, Augsburg und auf 
der Bahnfahrt durch Sachſen und Bayern haben mich von Herzen 
erfreut, weil ſie mir bewieſen, in welchem Umfange ich durch 
meine Mitarbeit an der Einigung des Vaterlandes die Aner⸗ 
kennung und das Wohlwollen meiner deutſchen Mitbürger außer⸗ 
halb meiner engeren Heimat gewonnen habe. Alle, die dazu 
mitgewirkt haben, mir nach dem Abſchluſſe meiner Arbeit und 
ſorgenvollen amtlichen Thätigkeit für den Reſt meines Lebens 
dieſe wohlthuende und tröſtliche Befriedigung zu gewähren, bitie 
ich, durch dieſe Veröffentlichung meinen warmen Dank freundlich 
entgegenzunehmen. v. Bismarck. 

— Die Nachricht, ein Antrag, dem Fürſten Bismarck das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt München zu verleihen, ſei vom 
Münchener Magiſtrat in geheimer Sitzung abgelehnt worden, 
iſt aus der Luft gegriffen. Ein Antrag, wie der erwähnte, iſt 
überhaupt nicht geſtellt worden. 

— Der Direktor der Kolonialabtheilung des auswärtigen 
Amts, Geh. Rath Dr. Kayſer, der ſich zur Zeit in Oſtafrika 
befindet, ſchreibt von dort: „Das Land hat auf mich einen 
überraſchenden Eindruck gemacht; die zahlreiche Bevölkerung lebt 
in tiefftem Frieden.“ Eugen Wolff ſchrieb dagegen kürzlich dem 
„Berliner Tageblatt“, in Uſagara drohe ein Aufſtand. Heute 
meldet derſelbe, die Kilimandſcharo⸗Station ſei aufgegeben und 
in einer zweiten Depeſche: Der Vormarſch des Chefs Johannes 
nach dem Kilimandſcharo ſtößt auf Schwierigkeiten; es iſt zu 
einem Konflikt mit dem Häuptling Simbodia von Mafinde ge: 
kommen, letzterer nimmt eine feindliche Haltung an und ver⸗ 
weigert die Stellung von Trägern. Chef Johannes kann infolge 
deſſen nicht weiter vorwärts marſchiren. 

— Oberlehrer Dr. Paul Förſter erklärt in der „Staatsb.⸗ 
Ztg.“, er habe den Abſchied als Hauptmann der Landwehr auf 
ſein Geſuch ſchon vor mehreren Jahren erhalten. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung der Berliner Ober⸗ 
bürgermeiſterwahl beſchloß, das Gehalt des neuen Oberbürger⸗ 
meiſters auf 30 000 Mk. einſchließlich der Repräſentationskoſten 
feſtzuſetzen. 

— Die liberalen Blätter verbreiten folgende Notiz: An⸗ 
geblich ſoll das Kammergericht ſich bereit erklärt haben, Rektor 
Ahlwardt gegen Stcherſtellung von 50 000 Mk. aus der Haft 
zu laſſen. Jedenfalls wird der Klingelbeutel ſehr lebhaft ge⸗ 
rührt, aber mit wenig Glück; beſonders werden die Großindu⸗ 
ſtriellen in Kontribution zu ſetzen verſucht, doch wurde der 
Bittſteller ſelbſt von den Strengkonſervativen und Großindu⸗ 
ſtriellen kurz abgewieſen. Auch das Verlangen, die Sammelliſten 
in den Bureaux der Fabriken der betreffenden Geſchäftsinhaber 
auslegen zu dürfen, wurde dem Ahlwardt⸗Komitée auf das 
entſchiedendſte abgeſchlagen. —— Demgegenüber konſtatiren wir 
die nackte Thatſache, daß in der Expedition der „Staatsb.⸗Ztg.“ 
bis geſtern 40000 Mk. zur Kautionsſtellung eingegangen find. 

Ausland. 

Wien, 30. Juni. Die Kriegsverwaltung beſchloß die Er⸗ 
richtung mehrklaſſiger deutſcher Volksſchulen für Przemysl und 
Jaroslau nach vorangegangener Prüfung der Unterſtufe der gali⸗ 
ziſchen Kadetenſchüler, die eine höchſt lückenhafte Kenntniß der 
deutſchen Sprache und der öſterreichiſchen Geſchichte ergab. 

Wien, 30. Juni. Entgegen den offiziöfen Angaben wird 
verſichert, daß zwiſchen Rumänien und Oeſterreich zollpolitiſche 
Verhandlungen auf Wunſch Rumäniens ſtattfinden, weil Deutſch⸗ 
land hiervon den Abſchluß der Verträge zwiſchen Rumänien und 
Deutſchland abhängig mache. 

Nom, 30. Juni. In Meſſina wurden der Bürgermeiſter, 
der Vizebürgermeiſter, der Stadtgemeinderath und die Sekretäre, 
ſowie der Stadtnotar verhaftet, weil dieſelben ſeit zwei Jahren 
die Wahlen gefälſcht haben ſollen. Sämmtliche Verhaftete werden 
vor das Schwurgericht geſtellt. ’ 

London, 30. Juni. Den „Times“ wird aus Rom ge: 
meldet, daß die Militärfrage während der Anweſenheit des Königs 
von Italien zwiſchen ihm und dem Kaiſer von Deutſchland nicht 
berührt worden war, was ſeitens des italieniſchen Volkes mit 
Befriedigung aufgenommen wurde. Deutſchland gewähre Italien 
vollſtändige Freiheit bezüglich der Reduktion ſeiner Armee. 

Chriſtiania, 30. Juni. Wie aus Chriſtianſund berichtet wird, 
hat Kaiſer Wilhelm ſich telegraphiſch nach der dort im nächſten 
Monat ſtattfindenden Fiſchereiausſtellung erkundigen laſſen; man 
vermuthet, daß der Kaiſer auf der Rückteiſe von Nordland einen 
Beſuch in Chriftianfund zu machen gedenkt. 

Petersburg, 30. Juni. Die ruſſiſche Regierung bereitet 
ausgedehnte Vorſichtsmaßregeln gegen die Ausbreitung der Cholera 
nach Niſchni Nowgorod vor, was die Abhaltung der großen daſelbſt 
ſtattfindenden Meſſe gefährden könnte. 

Moskau, 30. Juni. Um die Ausbreitung der Cholera 
ruſſiſche Regierung eine Quaran⸗ 
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taine von drei Tagen für alle Eiſenbahnreiſenden in der Nähe 


von Baku angeordnet und den Frachtverkehr von daher gänzlich 
eingeſtellt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 29. Juni. (Selbſtmord). Der alte ſtadtarme Arbeiter 
Matthäus Dybowski Iprang, wohl im Zuſtande der Unzurechnungsfähig⸗ 
keit, in den Brunnen des Eigenthümers Surakowski. Es gelang zwar 
mit vieler Mühe, den Dybowski herauszuziehen, doch war er bereits todt. 

Garuſee, W. Juni. (In beſonders anerkennenswerther Weiſe) 
machen ſich die Lehrer der Oberſtufe an der hieſigen Stadtſchule um die 
Erziehung der erwachſenen Schuljugend verdient. Die Lehrer bilden 
nämlich die Schüler während der ſchulfreien Zeit im Samariterdienſte 
aus. Unter anderm lehren ſie dieſelben die Vornahme von Wieder⸗ 
lebungsverſuchen an ertrunkenen Perſonen. Dieſe Handhabe wird während 
der jetzigen Badezeit praktiſch geübt. Das Vorgehen unſerer Herren 
Lehrer ſollte in weiteren Kreiſen Nachahmung finden. W. M. 

Dirſchau, 29. Juni. (Der Vorabend des Jahresfeſtes des weſt⸗ 
preußiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung), zu welchem auch 
Oberpräſident von Goßler hier erſchienen iſt, wurde nach Empfang der 
Gäſte auf dem Bahnhofe durch einen Gottesdienſt eingeleitet, bei welchem 
Superintendent Schaper⸗Wotzlaff die Predigt hielt. Darauf begaben ſich 
die Deputirten und Gäſte nach der Aula des Realprogymnaſiums, wo 
ſie im Namen der Stadt durch Bürgermeiſter Dembski und im Namen 
des hieſigen Zweigvereins durch Prediger Ahlenſtiel begrüßt wurden; die 
Grüße erwiderte Konſiſtorialrath Koch = Danzig, der darauf hinwieß, daß 
Guſtav Adolf in Dirſchaus Mauern viermal geweilt, daß der Proteſtan⸗ 
tismus hier ſchon im Jahre 1525 eine Stätte gefunden, daß der im 
Jahre 1858 hier gegründete Verein bereits im Jahre 1861 eine Ver⸗ 
ſammlung veranjlaltete u. a. Die darauf folgenden Wahlen ergaben 
eine Wiederwahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
und die Neuwahl der Herren Konſiſtorialrath Frank⸗Danzig und Pfarrer 
Stollenz⸗Dirſchau. Zum Vertreter des Hauptvereins wurde Konſiſtorial⸗ 
rath Koch wiedergewählt mit der Befugniß, zwei Stimmen für den Ver⸗ 
ein abzugeben. Bei Feſtſtellung der Präſenz ergab ſich, daß alle 23 
Zweigvereine Vertreter abgeſchickt. Als Feſtort für die Hauptverſamm⸗ 
lung 1893 wurde Thorn beſtimmt. (Danz. Ztg.) 

Danzig, 1. Juli. (Weſtpreußiſcher Städtetag). Heute tritt hier zum 
erſten Male ein weſtpreußiſcher Städtetag zuſammen. Die Begrüßungs⸗ 
feier, welche geſtern Abend im Schützenhauſe ſtattfand, hatte leider unter 
dem kühlen, regneriſchen Wetter zu leiden, ſo daß der Aufenthalt in dem 
ſchönen Garten nicht möglich war und die Gäſte in der Schließhalle, 
die mit den Wappen der weſtpreußiſchen Städte und mit einer zwiſchen 
Blattgrün aufgeſtellten Büſte des Kaiſers geſchmückt war, Platz nehmen 
mußten. Es waren ſchon die meiſten Vertreter der weſtpreußiſchen Städte 
anweſend, die von Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewillkommt wurden. 

Chriſtburg, 29. Juni. (Wenn das Kind ertrunken iſt), deckt man 
den Brunnen zu. Das 5jährige Söhnchen des Hofmanns Bröze wurde 
heute früh in einer mit Waſſer gefüllten Grube, die ſich auf dem offenen 
got des Brauereibeſitzers Wilke befindet, todt aufgefunden. Seit geftern 
Vormittag wurde das Kind vermißt. Die Grube, welche unbedeckt und 
etwa 4 Fuß tief war, iſt nun gleich zugeſchüttet worden. 

Königsberg, 29. Juni. (Von einem traurigen Geſchick) iſt eine 
hieſige Familie betroffen worden. Die junge Frau, welche vor kurzem 
eutbunden war, wurde plötzlich geiſteskrank und ſtürzte ſich in der Nacht 
zu geſtern ſammt ihrem wenige Tage alten Kinde in den Schloßteich. 
Geſtern wurden die Leichen 18 1 5 und des Kindes aufgefiſcht. 

Gumbinnen, 28. Juni. (Selbſtmorde). Schon wieder iſt über Selbſt⸗ 
morde in hieſiger Stadt zu berichten: Geſtern erſchoß ſich ein Dragoner 


von der 2. Eskadron des Regiments von Wedel. Er hatte Diebſtähle 


verübt und ſollte in Verhör genommen werden. Er benutzte die freie 
Zeit, welche ihm zum Umkleiden gewährt worden war, dazu, ſich durch 
einen Schuß in den Kopf das Leben zu nehmen. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. — Ein anderer Lebensmüder war der Arbeiter Sz. aus 
Kulligkehmen. Bei Ankunft des Schnellzuges 3 legte er ſich auf der 
Station Gumbinnen in der Nähe des Darkehmer Thors mit dem Kopf 
auf die Schienen. Der Lokomotivführer hatte den Mann bemerkt und 
wandte alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel an, um den Zug zum 
Stehen zu bringen. Die Entfernung von der Lokomotive bis zu dem 
Mann — circa 30—40 Schritte — war jedoch zu kurz, als daß die Ab⸗ 
ſicht des Selbſtmörders hätte vereitelt werden können. Die Räder gingen 


ihm über den Kopf und ſpalteten dieſen in zwei Theile. Sz. hinterläßt 


eine Frau und zwei unerzogene Kinder. Es haben in dieſem Jahre 
nunmehr ſchon ſieben Selbſtmorde in unſerem Ort ſtattgefunden. 
(Kön. Allg. Ztg.) 
Fordon, 30. Juni. (Von der Eiſenbahnbrücke bei Fordon). Die 
Arbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts. Die Rieſenbrücke ruht auf neunzehn 
koloſſalen Pfeilern, ſechs Strom- und dreizehn Vorlandpfeilern. Die 
Pfeiler werden aus beſtem Steinmaterial hergeſtellt, das aus Verblen⸗ 
dungsklinkern hergeſtellte Mauerwerk wird mit Werkſteinen bekleidet, die 
ſchon in ihren einzelnen Stücken auf die ungeheure Stärke und Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit, die ihnen innewohnt, ſchließen laſſen. Dieſe Steine 
A kommen aus der Rheinprovinz und find trotz ihrer Porö⸗ 
ität bedeutend härter als ſchleſiſcher Granit. Die Steine, die bereits in 
völlig bearbeitetem Zuſtande geliefert werden, werden auf ein an die 
Fordoner Bahn ſchließendes Geleiſe in Waggons auf den Gtapelplaß 
geſchafft, dort durch beſondere Vorrichtungen abgeladen und nach Bedarf 
auf einem ſchmalſpurigen Geleiſe bis zur Weichſel und von dort mit 
Trajekt mittels Dampfers an die Verwendungsſtelle im Strom oder an 
das jenſeitige Ufer geſchafft. Die Spannweite der zwiſchen den neunzehn 
Pfeilern befindlichen achtzehn Oeffnungen beträgt bei fünf (den Strom: 
öffnungen) je hundert Meter, bei den übrigen 62 bis 63 Meter. Der 
Theil der Brücke, der auf den Strompfeilern ruht, wird von der „Gute 
Hoffnungshütte“ bei Oberhauſen, derjenige, der auf den Vorlandspfeilern 
aufgeführt wird, wird von der Aktiengeſellſchaft Harkort⸗Duisburg herge’ 
ſtellt. Der linksſeitige Landpfeiler iſt im Mauerwerk vollſtändig fertig; 


bei Pfeiler 2 und 3 ſind die Spundwände geſchlagen und iſt mit den 


Betonirung begonnen worden. Zwiſchen Pfeiler 4 und 5 und 5 und 
ſind die Rüſtungen fertig und wird bereits Eiſen aufgebracht. Dieſe 
Rüſtungen auf den Strompfeilern werden für die „Gute Hoffnungshütte“ 
vom Zimmermeiſter Körnig hierſelbſt ausgeführt und koſten, nebenbei be⸗ 
merkt, etwa 90000 Mk. Die Rüſtungen werden immer über 2 Strom: 
öffnungen ertichtet und haben ziemlich genau die Formen der aufzu- 
bringenden Eiſenkonſtruktion der Brücke. Sind die 2 Oeffnungen über 
brückt, fo wird das Gerüft abgebrochen und über 2 weitere Oeffnungen 9% 
ſchlagen u. ſ. f. Ebenfo verhält es ſich bei der Ueberbrückung der Landpfeiler, 
bei welcher die Firma Harkort die Gerüſte ſelbſt aufbaut. Dort iſt über 
3 Oeffnungen das Gerüſt aufgeſchlagen und gleichfalls mit dem Auf 
bringen des Eiſens begonnen worden. Zum 1. Oktober 1893 ſoll die 
Brücke dem Verkehr übergeben werden. von 25 

Poſen, 28. Juni. (Der Verkauf des Rittergutes Laskowo) im 
Kreiſe Znin ſeitens der Gräfin von Sokolnicka an die königliche An 
ſiedelungskommiſſion, welchen polniſche Blätter vor einigen Tagen irr“ 
thümlich als bereits erfolgt gemeldet hatten, iſt erſt am 26, v. Mts 1135 
Abſchluß gelangt. Der Kauſpreis, welcher für den Erwerb dieſer 9 
Hektar umfaſſenden Beſitzung vom Fiskus nach dem Kaufvertrage zu 
zahlen hi beläuft fib auf 625 000 Mk. 

dien, 

a. D. Pappritz) aus Adelnau iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er von Dein 
7 woſelbſt er in Pflege war, nach ſeinen Wohnort überſiede 
onnte. 


— — 


Toſialnachrichten. 
ee, Thorn, 1. Juli 189% 


— (Militäriſches). Das hiefige Pionierbataillon Nr. 2 hat — 
Woche ſchwerſter Arbeit hinter ſich. Außer den ſchwierigen Uebung. 
auf dem Landübungsplatz und dem Paradeererzieren auf dem Liſſomihe ; 
Platze fand geſtern früh vor dem kommandirenden General Ercelen 
Lentze auf dem Waſſerübungsplatze (Wieſes Kämpe) eine große Dane 
übung ſtatt. Während ſonſt die Pontons bereits zu Maſchinen zuſamm 


t U 
gebaut bereit ſtehen, wurden geſtern die Pontons erſt zuſammengebaus 


mit gewaltigen Ruderſchlägen von den Pionieren ausgefahren 2 
den Ankern feſtgelegt. Trotz des ſtarken Weftwindes und des h 


3 e 
Wellenſchlages wurden die Maſchinen in genau grader Linie im Stern 4 


feftgelegt; das Verbinden der einzelnen Joche mit den Velagebale. un 
den Belagsbrettern ging ſchnell und in höchſter Ordnung von ft 
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29. Juni. (Der kürzlich im Duell verwundete Rittmeiſten 


— — — — — — — 


r Fi 


e ben ſo ſchnell war das Feſtrödeln beſorgt und die Pontons oben und 
unten mit den Sicherungsmannſchaften beſetzt. Das Aufbauen des 
380 Meter über den Weichſelſtrom reichenden Brückenſchlages erfolgte in 
28 Minuten, das Abbauen und Feſtlegen am Lande in 15 Minuten. 

er kommandirende General ſprach dem Kommandeur des Pionier⸗ 
bataillons Herrn Major Geppert ſeine vollſte Anerkennung für die tüch⸗ 
tigen Leiſtungen ſeines Bataillons unter herzlichem Händeſchütteln aus. 

— Angeſichts des bevorſtehenden größern Reiſever⸗ 
kehr 8) weiſen wir darauf hin, daß die Aushändigung von Poſtſendungen an 
fremde Perſonen nur gegen Vorweiſung einer Paßkarte oder anderer 
vollgiltigen Ausweispapiere erfolgen kann. Es wird immer ganz genau 
auf zureichende Ausweiſung des Empfängers geachtet werden. 

— (Behandlung von Augenverletzungen). Im Maurer⸗ 
gewerbe erleidet eine nicht unerhebliche Anzahl von Perſonen dadurch 
Verletzungen, daß ihnen Kalk in die Augen ſpritzt. Gewöhnlich ſucht 
eder der von einem ſolchen Unfall Betroffenen dadurch Linderung, daß 
er das verletzte Organ mit kaltem Waſſer auswäſcht oder kühlt. Hier⸗ 
urch wird, zumal wenn es ſich um noch nicht oder nicht völlig gelöſchten 


3 Kalk handelt, tet? eine Verſchlimmerung des Zuſtandes, ja ſehr oft eine 


völlige Erblindung herbeigeführt. Um ſolchen Folgen möglichſt vorzu⸗ 
beugen, iſt es nach ärztlichem Rath erforderlich, daß das verletzte Auge 
mittels fauberer in reines Oel (Mohnöl oder Speifeöl) getauchter Ber: 

ndwatte oder mittels eines leinenen Lappens ausgewiſcht oder das 
Del direkt in das Auge hineingetröpfelt wird, bis alle Kalktheilchen ent⸗ 
fernt find. Auch empfiehlt es fib, nach möglichſter, mittels Oel bewirkter 
Reinigung Syrup in das Auge hineinzutröpfeln, da dieſe Zuckerlöſung 
mit dem Kalk eine unlösliche Verbindung eingeht und eine weitere 

nätzung verhütet. Waſſer iſt unter allen Umſtänden bei dem Reinigen 
bes verletzten Auges zu vermeiden. Unbedingt erforderlich aber dürfte 

es fein, daß nach erfolgter Reinigung ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen werde. 

— (Beſchlagnahme). Laut Gerichtsbeſchluß vom 29. Juni iſt 
geſtern die Nr. 131 der „Thorner Preſſe“ vom 8. Juni cr. beſchlagnahmt 
worden. Es iſt dies die erſte Beſchlagnahme, von welcher die „Thorner 
Preſſe⸗ ſeit ihrem bald 10jährigen Beſtehen betroffen. Als Grund führt 
der Gerichtsbeſchluß eine Briefkaſtennotiz in obiger Nr. an, nach welcher 
ein jüdiſcher Amtsrichter am 1. Pfingſtfeiertage mehrſtündige Verhöre 
vornahm. Wir kommen nach Beendigung des Verfahrens auf die Ange⸗ 
legenheit zurück. 

5 — (Runſtſinn im Baugewerbe.). Die Bauthätigkeit in dieſem 
Jahre hat bedeutend nachgelaſſen. Viele Wohnungen ſtehen leer, ſodaß 
die Wohnungsmiethen gegen früher erheblich herabgegangen ſind. Die 
ſpekulative Bauperiode, welche in Thorn und Vorſtädten eine Zeitlang 
ſich lebhaft bethätigte und zu für manchen Hausbeſitzer leider ſchwierigen 
Verhältniſſen führte, iſt vorüber, und jeder muß ſich wohl oder übel damit 
abfinden. Hat demgemäß die Quantität der Bauten nachgelaſſen, fo hat ſich 
doch gerade in letzter Zeit das erfreuliche Beſtreben geltend gemacht, Neu⸗ 
bauten nicht in einem dem augenblicklichen Bedürfniſſe angepaßten 
Kaſernenſtil zu errichten, ſondern auch dem äſthetiſchen Gefühl, welches 
ſich an der architektoniſchen Verſchönerung der Stadt erfreut, mehr zu 
bieten. Wir ſehen von dem Monumentalbau des Artushofes ab, der 
für den Einheimiſchen wie für den Fremden eine Sehenswürdigkeit iſt, und 
richten unſer Augenmerk auf die Privatbauten, bei denen das geſchäft⸗ 
liche Intereſſe jedenfalls mehr in Frage kommt. Um ſo mehr müſſen 
wir Neubauten, wie den „Thorner Hof“ des Herrn Baugewerksmeiſters 
Sand und das Haus des Herrn Maurermeiſters Soppart in der Breiten⸗ 
ſtraße, als gelungene Repräsentanten dieſes Beſtrebens nach Verſchöne⸗ 
rung anſehen. Stellt der „Thorner Hof“ den Anfangspunkt einer archi⸗ 
tektoniſchen Umgeſtaltung des Stadtgrabenterrains dar, ſo bringt der 

eubau in der Breitenſtraße, dem ſchon vor einiger Zeit ein moderner 
ebenfalls das Auge feſſelnder Luxusbau vorangegangen, in das ſonſtige 
Einerlei dieſer Geſchäftsſtraße ein ſehr wirkſames abwechſelndes Moment 
hinein, welches noch erhöht wird durch die Nachbarſchaft des Rathhauſes, 


des Artushofes und des Poſtgebäudes. Uebrigens meinen wir, daß das 


an der Marktecke ſtehende Haus beſſer in den Neubau hätte einbezogen 
werden müſſen, wenn dieſe Abſicht nicht vereitelt worden wäre. Das 
neue Geſchaͤftshaus iſt im wahren Sinne des Wortes ein Schmuckkäſtchen. 
Der in der Rohbaufront hervorſpringende thurmartige Anbau und das 
ſteil emporſtelgende ſchiefergedeckte Dach geben dem Bau, der trotz der 
beſchränkten Raumverhältniſſe meiſterhaft erſtanden iſt, etwas burgartig 
Ritterliches, welches zu der hiſtoriſchen — wir meinen natürlich nicht die 
Geſchäftsläden — Umgebung trefflich paßt. Sowohl die Parterre⸗ 
räumlichkeiten des ſtilgerechten Kunſtbaues, wie feine oberen Räume, zu 
denen ein in der Mitte bequem angebrachter Treppenaufgang führt, ſind 
gleichwerthig und laſſen in uns den Wunſch erwecken, daß in denſelben 
ſtets ein betriebſamer, gewerblicher Geiſt, deſſen höchſter Stolz es iſt, die 
alten ehrbaren deutſchen Geſchäftsgrundſätze zu pflegen, walten möge. 


— (Der Verein für vereinfachte Stenographie) 
hielt geſtern eine ordentliche Sitzung ab. An Stelle des vor kurzem nach 
Wittenberg verzogenen Schriftführers Herrn Wolff wurde Herr Brauer 
in den Vorſtand gewählt. Es wurde beſchloſſen, ſich an der vom Lehrer 
Knebel in Gummersbach angeregten Handſchriftenſammlung durch Liefe⸗ 
5 von handſchriftlichen Beiträgen zu betheiligen. Infolge Auftrages 

des geſchaftsführenden Ausſchuſſes des Verbandes der Vereine für ver⸗ 
3 Stenographie hat Herr Behrendt die Zählung der Häufigkeit 
eee Wortſtämme, Vor⸗ und Nachſilben, der Wörter, Wort⸗ 
* ndungen und Laute übernommen. Mit Rückſicht auf die Schul: 


ferien wurden di 
außgefept, e wöchentlichen Uebungsſtunden bis zum 4. Auguſt 


e Am Sonnabend Nachmittag werden die 


halten. Dies A n aalen im Viktoriagarten ein Sommerfeſt ab⸗ 
Jahre 1864, w A iſt zum Andenken an den Uebergang nach Alſen im 
ten an Kö obel das Bataillon thätig war, und zugleich zum Anden⸗ 
Song 1866 geplant. 
machten — 9 Die Schülerinnen der Elementar⸗Maͤdchenſchule 
Pagiergan 5 Nachmittag nach dem Ziegeleiwäldchen ihren Schul⸗ 
2 ar ie Kinder genoffen bei Spielen, Tanz und Geſang, wenn 
Leben ı 7 Wetter beeinträchtigt, einen frohen Nachmittag. Die 
Nd Lehrerinnen gaben ſich ganz dem Vergnügen der Kinder Z . RER 
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zu vermiethen. 


ung, b zu vermiethen 
e g le aus drei 


ſogleich oder 1. 

C. Rebel 17 möbl. 
aße Nr. 10: ſofort zu verm. 
ohnung, 


Küche und Zubehb 
ober zu vermiethen. De 


mit 2 anliegenden Zimmern 
„1, Laden ift in meinem Haufe Alt⸗ 
er Marti Nr. 16 vom 1. Oktober 


in möbl. Jimmer, event. mit Penſſon, 


Kloſterſtr. 20 part. 


Fine kleine Wohnung für 80 Thaler von 


gleich zu vermiethen. we = 
immer nach vorn, 
lifabeihr. 5 


Ein Laden nebſt Wohuung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 


Ein Theil der Pionier⸗Kapelle ſpielte faſt uh brd bis nach 9 Uhr, 
für die Kinder noch viel zu früh, der Heimweg mit Muſik angetreten 
wurde. Unterwegs wurden von Bewohnern der Bromberger Straße 
bengaliſche Flammen abgebrannt, wofür die frohe Schaar mit nicht enden 
wollendem Hurahrufe dankte. In der Stadt am Schulhauſe von der 
Grabenſeite angekommen brachte der Rektor der Elementarſchule Herr 
Samietz ein Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die 
kleine Schaar kräftig einſtimmte. 
— (Teater). Die geſtrige Wiederholung der Poſſe „König Krauſe“ 
war nur mäßig beſucht. — Heute Abend wird das bekannte und beliebte 
Moſer'ſche Luſtſpiel „Der Veilchenfreſſer“ aufgeführt. Den ſchneidigen 
Lieutenant von Berndt ſpielt Herr Körner vom Danziger Stadttheater, 
der als Gaſt hier weilt. 
—k (Große Ferien!) Wie Orgelton und Glockenklang ſchallt 
dieſes Wort jetzt rings im Lande der Schulmonarchieen. Wir Alten 
fühlen es der Jugend noch vollkommen nach, welche Welt des Entzückens 
das Wort in ſich birgt. Haben wir doch auch einſt in ihr geſchwelgt, 
obwohl uns noch ein dräuender Alp bedrückte: die Ferienarbeiten, die in 
unſerer Schulzeit zu einem recht hübſchen Berg ſich aufzuthürmen 
pflegten, an deſſen Ueberſchreiten man anfangs gar nicht dachte, um 
dann in den letzten Tagen ſeufzend und klagend ſich an das ſchwere 
Werk zu machen. Heute aber hat die allmächtige „Hygiene“ von dieſem 
Berg ein gewaltiges Stück abgetragen, ſo daß nur noch ein kleiner 
Hügel übrig geblieben iſt, über den man noch am letzten Tage mit Bequem⸗ 
lichkeit hinwegzuſetzen vermag. Die großen Ferien ſind dadurch ihrem 
eigentlichen Berufe wiedergegeben worden, daß ſie nur zur körperlichen 
Erholung genützt werden ſollen. Das Hocken in der Stube und hinter 
den Büchern ſoll mit der Wurzel ausgerottet werden. Die Schule ſelbſt 
ſagt: „Ihr ſeid frei! Marſch, hinaus mit Euch in die friſche, freie 
Natur, auf daß der Geiſt geſundet, indem Ihr den Körper ſtählt“. 
Dieſe erſtere Abſicht weiß der Schüler freilich nicht zu würdigen. Er 
fühlt nur, daß er das letztere darf und er macht ſich mit ſolcher Energie 
daran, dieſem Theile ſeiner Ferienaufgaben gerecht zu werden, daß den 
Seinigen angſt und bange wird. Wie hat die Mama noch vor kurzem 
geſeufzt, wenn ſie ihren Liebling, der als guter Deutſcher bereits mit 
einiger Portion Kurzſichtigkeit geſegnet iſt, über das Heft gekrümmt ſitzen 
ſah. „Ach wenn doch nur erſt Ferien wären!“ hat ſie mit innigſtem 
Sehnen ausgerufen, damit das Kind ſich wieder ein wenig erholen könne. 
Mit Beſorgniß bemerkte ſie oder glaubte es doch wenigſtens zu bemerken, 
daß der Wangen blühende Farbe immer mehr dahinſchwindet. So zählte 
ſie denn zuletzt nicht weniger als ihr Sprößling die Tage, welche noch 
bis zum Schluß des Unterrichts fehlten. Daß aber auch alles ſeine 
Schattenſeiten haben muß! Nun iſt die ſo inbrünſtig herbeigeſehnte 
Ferienzeit da, doch fragt nur, ſo weit die deutſche Zunge klingt, die 
Mütter, ob ſie zufrieden. Da kann man ſchon jetzt gar bewegliche Klagen 
über die Kinder hören, daß ſie nun ſo gar nichts zu thun, daß ſie den 
Kopf voller Dummheit hätten und wie es unmöglich ſei, ſie den ganzen 
Tag zu beaufſichtigen. So verwandeln ſich denn die früheren Klagen, 
daß die Schule noch immer nicht ſchließen wolle, in das gerade Gegen⸗ 
theil darüber, weil ſie nach fünf Wochen erſt wieder beginnen ſolle. 
Was kümmern aber die junge Welt alle dieſe Stimmungen und Ver⸗ 
ſtimmungen. Sie freut ſich heute mehr als je ihres Daſeins, indem ſie 
mit vollen Zügen die ihr gewährte Freiheit genießt. In unendliche 
Ferne gerückt ſcheint ihr der Wiederbeginn des Unterrichts und ſie weiß 
heute nur von dem Einen, daß ſie das goldige Glück genießt der 
großen Ferien. 
— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorfig 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Verurtheilt 
wurden die unverehelichte Joſepha Duszek aus Thorn wegen einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, die 
Wittwe Theophila Buszynska aus Kl. Mocker wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes zu einer Geldſtrafe von 5 Mk., der Arbeiterburſche Robert Rietz 
aus Obory in Rußland wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß, der frühere Reſtaurateur Joſef Patecki aus Thorn wegen Kuppelei 
zu 3 Tagen Gefangniß und wegen Gewerbeſteuer⸗Polizeivergehens zu 
3 Mk. Geldſtrafe, der Bauunternehmer Otto Roeſeler aus Thorn wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu einer Zuſatzſtrafe von 9 Monaten 
Gefängniß und jährigem Ehrverluſt; zugleich wurde dem Verletzten, 
Bureaudiener Heinrich hier, die Befugniß zugeſprochen, die Verurthei⸗ 
lung des Angeklagten innerhalb vier Wochen nach beſchrittener Rechts⸗ 
kraft des Urtheils auf Koſten des Angeklagten einmal in der „Thorner 
Preſſe“, der „Thorner Zeitung“ und der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
bekannt zu machen. Freigeſprochen wurden die Arbeiter Anton Dis: 
niewski und Joſef Damroth aus Kl. Mocker von der Anklage der Bei⸗ 
hilfe zum ſtrafbaren Eigennutze. 
— Unterſchlagung). Der bei Herrn Bäckermeiſter Paczkowski 
bedienſtete Hausknecht Hermann Hönke, welcher für Backwaaren 12 Mk. 
eingezogen hatte, verbrauchte das Geld für ſich und wurde infolgedeſſen 
wegen Unterſchlagung verhaftet. 
— (Bolizeiberidt). 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurde ein Zollſtock an der Culmer Esplanade. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,78 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſehr ſchnell. Die Waſſertemperatur beträgt 17½ Grad R. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Spiritus, 
Pfefferkuchen und Kleineiſenzeug, und der Dampfer „Weichſel“ mit kleiner 
Ladung. beide Dampfer nach Danzig. 
— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). 
Poſtamt, Landbriefträger, 6650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungs⸗ 
geldzuſchuß. Danzig, bei dem neu zu bildenden Bekleidungsamt 17. 
Armeekorps Lagerdiener, jährlich 700 Nk. und 180 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Elbing, Magiſtrat, Magiſtratsbote, Anfangsgehalt 770 Mk., bei 
mehr als 5 Dienſtjahren 850 Mk. und bei mehr als 10 Dienftjahren 
930 Mk. nebſt 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß des jeweiligen Gehalts. 
Gr. Dübſow, Poſtagentur, Landbriefträger, jährlich 650 Mk. Gehalt und 


60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig, Land⸗ 
e dn 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


öbl. Zim. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 17. 
Zu erfragen bei Dopslaff im Laden. 


Weßeaße 47. hat zu vermiethen Bäcker⸗ 
ſtraße 47 G. Jacobi, 


Ein frdl. möbl. Zimmer Windſtr. 5, III. 


In meinem neuerbauten Hauſe Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr.⸗ 
Ecke, ſind vom 1. m 1892 zu vermiethen: 

die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebſt 


8 5 
ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 


Kellerei. 
Thorn. Carl Spiller. 


W. Busse. 


Unmzugshalber up 


eleg. unmöbl. Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
vom 1. Juli ſehr billig. 
der Expediton dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung von zwei Zimmern, Küche 


und Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres bei 


Ein möbl. Zimmer m. hell. Kab. und 
Burſchengelaß von ſof. z. v. Preiteſtr. 8. 


Ein Laden ee 15. 


Eu 78.8 TER W r 


Piasken, Kreisausſchuß Graudenz, 


Chauſſeeaufſeher und Kreisgärtner, 
60 Mk. monatlich während der 


robezeit. Slupp, Kreisausſchuß Grau⸗ 
denz, Chauſſeeaufſeher, 75 Mk. monatlich während der Probezeit. Thorn, 
Magiſtrat, Regiſtrator, Gehalt 1500 Mk. aufſteigend von 4 zu 4 Jahren 
um — 150 Mk. bis 2250 Mk. 


Mannigfaltiges. 
(Zeitungsreklame). Die „Freiſinnige Zeitung“ des 
Abg. Richter hatte die zu erwartenden Berichte über den Heinze⸗ 
ſchen Mordprozeß zu einer Abonnementsanlockung benutzt. Nach⸗ 
dem der Gerichtshof die Oeffentlichkeit für dieſen Prozeß ausge⸗ 
ſchloſſen hat, es alſo keine „ſpannende“ Berichte über denſelben 
giebt, bemerkt die „Germania“ im Anſchluß an den Beſchluß 
des Gerichtshofes: „So der Gerichtshof über eine Affaire, 
welche das mit einem ſo „zarten Sittlichkeitsgefühl“ ausgeſtattete 
Richterſche Organ als zugkräftiges Mittel für den Abonnenten- 
fang anwandte!! Das iſt eine moraliſche Ohrfeige, wie ſie ſchwerer 
kaum denkbar iſt.“ 

Verantwortlih für die Medattion: Oswald Anoıl ın Thorn. 
DER Telcgraphiſcher Berliner a 


uli 30. Juni 
Tendenz der a ſchwankend. 

Ruſſi hu anknoten p. Kafla . 203—711]204—60 
Wechſel auf Warſchau kurz \ 203—30 | 204—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % » -» + - 100—20 | 10C°—50 
Preußische 4% Konſolnss 106—70 106 —70 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 64—90 64—70 
Polniſche iquidationspfandbriefe 4 63—20 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe aa 125 96—10 96—20 
Diskonto Kommandit week ea. ur 2 189—80 | 191-60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 8 169 —25 169 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—50 | 170-80 

Weizen gelber: Sul Auguf Rn Lan 174— 1178—75 
ept.⸗Oktb. „ 175—50 | 17775 
loko in Newyork. . 91— . 92— 
Roggen: loko „ 84— 192— 
ul! . . 188 —25 | 194—50 
uli⸗Auguſ t RE ee 176—25 | 191— 
ept.⸗Oktob. „ „ 1710179 
Rüböl: Juli „„ „ e eee 
Sept Dub. . en 51—50 51-90 
Spiritus: „ Bern 
50er lotto. Kenne, e 1 — 
/ 3750 37—50 
70er Juli⸗ g E 3 36— 
70er Auguſt⸗Sept. 36—70 


Diskont 3 pet, Lombardzinsfuß 3½ pot. eg ** ‚er. 


Königsberg, 30. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
8 ohne Faß behauptet. Zufuhr 20000., gek. 20000. Loko kontingentirt 
0,06 Mk. Bf., nicht kontingentirt 38,75 Mk. Gd. 
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Wegen 00 28 20 50 200 K ss 226 8 28 
Roggen „ 19 001 50% E 8 SS S N 
3 PET us 11105 S8 5 2 8888 8 f 
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..) „ 4 5% 88 82.2583 
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19160 Be: 1500 2000 [S 8 SSO SS 
Kartoffeln 50e 8 604400 8 = e e gc 
Weizenmehl „, 12401880 [ 2 828888 
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8 ei ı 00] 1½0 % 38 zTsuEraar 
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eee e . I \ 2 ERRSER®NS 3358 
D 5 S S 2g es 
Keebſe Schock „yon 2 8018 8 8 Se 8 8 
ebſe R > 31-138. SSS f 8358 
5 1 Kilo] 1 80 2100 3 8 8 0 8 58 2 
reſſen 1 — — 8 8 SW. 28 8 
f 2 re - 2 88.” 
Fan AE 88 
77 — 2 E — 
Sartre = 0 58885 
ander 0 „ E10 S8 8 e S ;2°7 
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I. 1 Hier — 110] — 12% 38208 22 59% 
Sara „„ 40 — s 8. 8 
piritus „ -- 120 E82 SSS 12 
Spiritus (denaturirt) „ 50] SS S888 


. Gänſe 2,50 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten 
Sonntag 2 nach Trinit.) den 3, Jul 1892. 

Altſtädtiſche evangel, Kirche: 
Morgens 8 Uhr: 


Herr farrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: 


farrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für die 1 der Gemeinde. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ ar: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: 
Nachm. 5 Uhr Herr Kandidat Heuer. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Diviſtionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Borm, 8¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Gert Prediger 
Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 


Vorm. 9 Uhr: Gade Herr * Endemann. 
Evang. Schule zu Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottezdienſt. err n Endemann. 


ontag, 4. Juli, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Schillerſtraße 17, 1 Tr.: 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Entree, Küche, mit Zubehör, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober 1892 zu een Julius Lange. 


Zu erfragen in 


G. m. J., N. d. P., 85 * Baderfir. 15,1. 

1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, z 
vermiethen Hohe: u. Tuchmacherſtr. edle. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 

von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


Eu ig 8 Zimmer part. nebſt Kabinet 
iſt von ſofort a zu verm. 
Niheres Ain. Markt Nr. 2 


Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 


9 
Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
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Bekanntmachung. 
Die für die nächſten drei Jahre 
vom 1. Juli 1892 ab in unſeren 
Regiſtraturen und bei den Unterbehör⸗ 
den unſeres Bezirks auszuſondernden 
unbrauchbaren Akten, Rechnungen, 
Kaſſenbücher und Beläge ſollen an 
den Meiſtbietenden abgegeben werden 
und wird zu dieſem Zweck ein Termin 

auf den 9. Juli 1892 
vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Regierungsgebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 72, anberaumt. 

Bietungsluſtige wollen ihre Offerte 
portofrei verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Uebernahme der bei der König⸗ 

lichen Regierung zu Marienwerder 

und deren Unterbehörden ausge⸗ 

ſonderten unbrauchbaren Akten ꝛc.“ 
an uns einſenden. 

Die Oeffnung der Offerten ſoll in 
der angegebenen Terminsſtunde in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Lizi⸗ 
tanten erfolgen. — Zur Bedingung 
wird die Einſtampfung der Akten und 
für die Erfüllung dieſer Bedingung 
die Stellung einer Kaution von 300 
Mark in Staatspapieren gemacht. 
Marienwerder den 27. Juni 1892. 

Königliche Regierung. 

v. Nickisch-Bosenegk 

i. V 


i. V. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 
vom 27. v. M. machen wir die Betheiligten 
darauf aufmerkſam, daß die Veſtimmungen 
über die gonntagoruhe im Handels- 
gewerbe — in Ausführung der Geſetze 
vom 1. Juni 1891 und 28. März 1892 — 
mit Sonntag den 3. Juli d. J. 
in Kraft treten. 

Thorn den 1. Juli 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machungen vom 28. April, 1. und 27. Mai 
d. J. wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß nach einer Verfügung 
des Herrn Regierungspräſidenten in Ma⸗ 
rienwerder das Verbot der Abhaltung 
von Viehmärkten im Kreiſe Thorn bis 
zum 1. Auguſt d. J. ausgedehnt worden 
iſt, weil die Maul⸗ und Klauenſeuche im 
Kreiſe Thorn noch nicht erloſchen iſt. 

Thorn den 30. Juni 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Ausverkauf. 


Das zur L. C. Fenske'ſchen Konkurs- 
alle gehörige Waarenlager, beſtehend in 


Cigarren, Cigarretten, 
Tabacken etc., 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Robert Goewe, Verwalter. 


M. Lorenz, 
Cigarren- und Tabackhandlung, 


Thorn, Breitestrasse. 
Der allgemeinen Sonntagsruhe wegen 
bleibt mein Geſchäftslokal von jetzt ab 


an Sonn⸗ und Feſttagen 
von nachmittags 2 Uhr 
ab geſchloſſen. 


Hausbeſiher⸗ Verein 


Thorn. 


AUnchmeis-Burenan 

Breitestrasse Nr. 5 II Tryp. 
(im Haufe des Herrn 0. Scharf) 

geöffnet an ee von 10 bis 12½ 

br vormittags und 3—6 Uhr nachmittags. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von zu vermiethenden Wohnungen 
pp.) zu verkaufenden und zu verpachtenden 
Grundſtücken. 


Der Vorſtand. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Cröme Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc, 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 


Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Ein gut erhaltener Flügel 
ift billig zu verkaufen durch Rudolf Asch, 
Speditionsgeſchäft, Brückenſtraße. 


D 


Total⸗Ausverkauf. 


Megen Aufgabe meines ſeit 1877 bestehenden 
Kurz-, Weisswaaren- und Putzgeschäfts 


ſtelle ich, underer Unternehmungen halber, mein 
neſummtes Maarenlager 


nau enorm billigen Preisen 
zum Total⸗Ausverkauf. 


Da mir ſehr daran gelegen iſt, mit dem Waarenlager ſo ſchnell als nur möglich 
zu räumen, ſo mache ich ſpeziell Wiederverkäufer und Intereſſenten auf 
dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegenheit 
wohl nie wieder bieten dürfte. 

Als beſonders preiswerth empfehle: 


Eſtremadura v. Hauſchild, unter Fabrikpreis,[Leinene Herrenkragen, 4 fach, Dtzd. 3, 
une aPfd.1,90, 1,10, 1,30, 1,50) Manchetten, Prima, Paar 0,40, O, 
Rolle 0,250 Zephirwolle, ſchwarz, Lage 0,10]Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, O, 


1 Kurzwaaren. 
1000 Yard Obergarn 


88 


DE nene re neee 


1000 „ Untergarn „ O,200[Mohairwolle, ſchwarz, „ C, 15Normalhemden, Sommer: 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Otzd. 0,10 [Melirte Strickwolle Prima 16er Pfd. 2,00] tricot, „ 1,00, 1,50 
Ankergarn 20 Grm.⸗Knäul 30, 40, Rolle 0, 100Couleurte Strickwollen Zollpfd. 2,25[Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 6,40 
Fi 772 oe ale 605 Prima Rockwollen 7 ‚00 ya Regattaſchleifen, „ 0,40, ir 
1 Brief engl. Nähnadeln „ 70 N iſon⸗Cravatten, 5 „45 
1 Lage Heftgarn gebl. und ungebl. 0,05 D. Futter. und Beſaßzſtoffe. Uhrfeder⸗Corſets, a Stück 1,00, 1,50, 2,00 X 
1 Stück Gurtband pr. 8 m 0,0 Auckergoze in ſchwarz, weiß, grau, Elle 0,10 Gummi⸗ und Univerſal⸗ 9 
1 Stück Kleiderſchnur pr. 20 m 0, 25Rockfutter, Prima, „ 0,15] wäſche, auffallend billig, — 
1 Stück Lamalitze pr. 10 m 0,20 [Taillenköper „ 0,25 Geſtickte Kinderlätzchen, à St. O, 10, 0,20, 0,30 au 
Knopflochſeide ſchwarz u. couleurt Dtzd. 0,150Stoßkamelott, Prima Qualität, Elle 0,30 Hochelegante Damen⸗ 4 
B Sfrum fwanren Shirting, Chiffons „ O, 10] Schleifen, 5 0,50, 0,75, 100 4 
3 ) 1 0,15, 0,20, 0,25 0,30.]Regenſchirme mit eleg. Pr 
Echt ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 [Couleurte Peluche Elle 1,20] Stöcken, „ 2,00, 2,50, 3,00 KN 
i Tricottaillen, in ſchwarz 


1 Kinderſtrümpfe „ O,25[Couleurte Beſatzatlaſſe m von 0,65 an. 


und coul. à Stck. 1,50, 2,00, 3,00, 400 2X 
Tricotkleidchen, „ 


1,50, 2,00, 3,00, 4,00 
Couleurte Damen⸗ 
0,50] Fantafieihürzen, „ 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 za 


" 

Coul. u.ſchwarzegwirnhandſchuhe „ 0,20 
Neuen Damenhandſchuhe „ 0,45 
Reinſeidne Damenhandſchuhe 75 
ae Ballſtrümpfe „ 0,20 


ouleurte Schweißſocken ; 0,25 aa a ln 1 100 Be feinſtes ee 0 0 
1 3 egante Blumenhütchen, 1,50] geflecht, te. 0,40, 0, 
0. Strickgarne, Häkelgarue. Hut⸗ und Linonfagong, 4 0,20, 0,30 Sonnenſchirme in Zanella, „ 100 


Zollpfd. 1,20 Garnirbänder, ſchott. Farben, m 0,25 75 gemuſtert „ 1,50 u. 2.50 


Eſtremadura, alle Nummern vor⸗ Federn, in ſchwarz u.ersme-farbig Seide geſtr.,, 2,50 u. 4,50 
räthig, Pfd. von 1,50 an, zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 reine Seide „5,00 u. 10,00 3K 


Die Laden: und Gas⸗Einrichtung iſt billig zu haben, auch bin ich gern bereit, 8 
mein Geſchäft im ganzen zu verkaufen. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 
Vreiteſtruaße 31. 
——————T—T—T—T—T—T—T—T—V—T—V—V———— 

2 .. o Vom 30. Juni bis zum 1. 
Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ uz d ee Oper 


Auguſt alone Operations: 
5 zimmer ge open, 
von Raschke & Dummer, Srabow-Stettin, 
„yo 0 94 empfiehlt ihre nach amerikaniſchem Verfahren geröſteten Kelek 


Vigogne in allen Farben 


OA 


ASS NENENNN 


Dr. Clara Kühnast. 
! \ I Das zur Goldarbeiter S. Grollmann’ichen 
-Diefelben zeichnen ſich durch außerordentliche Kraft vinheit eböri 
und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. Sonben te maſſe gehörige 
Man fordere dieſe Kaffee's in plombirten Düten von / und ½ Pfund 


und achte auf Firma und Schutzmarke. Waarenlager, 


b beſtehend aus 
: Verkaufsstellen in Thorn find bei d en: 1 1 
Hermann Dann, J. Murzynski, C. ene Gold. Silber- und Alfenideſachen 


S. Simon. wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


AR) RR: F. Gerbis, Verwalter. 


2 h 1 i Mein großes Lager eleganter 


QZumen-, Herren- u. 

a ee EN Ninderſtiefel 
it das beſtgerühmte Mittel gegen ae denne dae e 
jederlei Inſekten. umgehend ausgeführt, ſowie auch Repa⸗ 


Adolph Wunsch, Gliubethr. 3. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 


illigfi 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten: u. Farbenhandlung. 


m Beſchäftigung im Nähen bittet 
Marie v. Manstein, Mocker, n. Krampitz. 


Meine Werkſtätte 
befindet ſich jetzt 
Mauerstrasse 13 5 


im Haufe des Herrn Glückmann. 
E. Bahl, Stellmachermeiſter. 


Die Rerkmale des ſtaunenswerth wirkenden Zacherlin ſind: 


ö 5 f Berliner 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl.“ ; 2 
Preife: 30 Pf. — 60 pr. —, Mk. 1.—, Min. 2.— Wasch- l. p lättanstalt 
f von 
a ee oh Wade, 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 
Geſucht 


zum ſofortigen Antritt Stütze der Hans- 
frau, aus guter Familie, mit Federvieh⸗ 
und Milchwirthſchaft vertraut, muß das 
Plätten übernehmen und die e ar 
Küche beaufſichtigen. Etwas Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. Gute Be⸗ 
handlung und eee zugeſichert. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Offerten nebſt 
Zeugniſſen und Photographie zu adreſſiren: 
W. K. poſtlagernd lerzyce, Bez. Bromberg. 
5 ET 5 % Wonne in der 1. Etage von 4 Zim. 
© nebſt 90 mt hear der = 
1 120 N1 age von 6 Zim. nebſt Zubehör, a. W. 
Ein anſtändiger Laufburſche mit Pferdeſtall, von ſofort 1 verm. Neuſt. 
kann ſich melden bei Markt 11. Gefl. Adreſſen in der Expedition 
Photograph Gerdom, Thorn. dieſer Zeitung erbeten. 


Brieſen Max Bauer. 
Bromberg Vietoria-Droguerie. 
7 Dr. Aurel Kratz. 

ꝑ⁊Karl Grosse. 

F. Kurowski. 

J. Rybicki. 

B. v. Wolski. 
Winfr. Strenzke. 
Bruno Boldt. 

K. Koczwara. 


Inowrazlaw 
Culm 

Culmſee 

Okollo 

Schwetz 
Strasburg „ 


Ein ſehr gutes 
Pianino 

äußert billig zu verkaufen Junkerſtr. 3, III. 

Druck und 


erlag von C. Dombrom ski in Thorn. g 


Sonntag den 3. Juli 1892. 


Wiener Café in Mocker. 


Zur Erinnerung 
an die Schlacht von Königgrätz. 


Außerordentlich großes 


Volksfeſt. 
Musikaufführung 


ausgeführt von der Geſammtkapelle des 
Fußartillerie⸗ Regiments Nr. 11 unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Schallinatus. 


Große Tombola. 


Pfefferkuchen⸗, Blumenverloſung und 
Scheibenſtände. 


Aufſteigen eines Rieſenluftballous. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
TFeenhafte Beleuchtung des ganzen 
Etabliſſements. 


Grosses Monstre-Elite- 
Feuerwerk, 


angefertigt und abgebrannt von dem Pyro- 
techniker Herrn Pitsch. 
Zum Schluß: 


Tunzkrünzchen. 
Anfang des Concerts präziſe 4 Uhr 
nachmittags. 

Eintritt pro Perſon 25 Pf. 

Mitglieder haben unter Vorzeigung der 
Jahreskarte pro 1891/92 für ihre Perſon 
freien Eintritt. Mitglieder des Krieger⸗ 
und Landwehrvereins zahlen, wenn die⸗ 
ſelben mit Abzeichen berieben: für ſich und 
Angehörige 15 Pf. à Perſon. Kinder 
unter 12 Jahren frei. 


Eintritt für jedermann. 
Der Vorſtand. 


Fecht. Verein 


für Stadt und Kreis Thorn, 
Sonntag den 3. Juli 1892: 


Hundewettrennen 


in der 


Ziegelei. 
Wohlthätigkeits⸗Verein 


Podgorz. 
Zur Feier der Schlacht bei Königgrätz 
; findet am 3. Juli 7) 
im Garten zu Schlüsselmühle 


Großes Garken⸗Coutert 


ſtatt, verbunden mit großartigſter Tombola, 
wozu ausländiſche Singvögel, 
Glücksrad, 
Preis- und Flatterſchießen, Preiskegeln und 
Kinderbeluſtigung. 


n Schluß: 
Schlachtmuſik mit Kanonenſchlägen 
und 


Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr, Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 

Um zahlreichen Beſuch bittend, ladet 
ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 
Bon 3 Uhr ab ½ſtündliche Dampfer 
fahrt, erſte Fahrt mit Muſik. 


Victorian - Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 
Sonnabend: Kein Theater. 
Sonntag den 3. Juli 1892: 
Die Senſations⸗Novität I. Ranges 


Der große Prophet. 
Große Operettenpoſſe von Treptow. 


—— — — 


Montag den 4. Juli 1892: 
5. Male 


Die Graßſtadtluft. 


Raſfenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr 
Alles nähere die Zettel. 


Täglicher Kalender. 
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Kriegerfechtanstalt. 1 


